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Eihê Artikelserie über einen der schönsten Berge des Berner
L ik' wX*" Oberlandes

ite: • i • X"
' " '

wér an klarem Tage auf irgend einem hohen Berge der
: Schweizer Alpen seinen Blick rundum schweifen lässt, gewinnt
dsn Eindruck, der Bergspitzen gäbe es Hunderte, ja viele Tau-

we, und tatsächlich, wer sie zählen wollte, müsste bestimmt
Imindestens dreistellige Zahlen zu Hilfe nehmen. Wer dann ge-
nausr hinsieht, wird aus dem Gewimmel der Gipfel da und dort

besonders auffällige Barggestalt wahrnehmen. Der erfah-
Bergsteiger- kennt sie mit Namen, kennt ihre Form und
;ihr Aussehen; sie sind ihm Wegweiser und wohl auch
tes Ziel. Gleich wie aus den Tausend und aber Tausend

m der Geschichte einige wenige hervorragen, gleich March-
auiiucÄ, ihr weiten Feld, so gibt es auch Berge, die alle ihre
Nachharen überflügeln, durch ihre Höhe, durch die edle Form
ihrer: Gestalt, aber auch, durch ihren Namen, den sie sieh er-
worben haben und durch ihre Geschichte. Wie ganze Landstriche,
aber auch einzelne Gemeinden, Anlass geben zu eigenen, ihnen
allein gewidmeten Monographien, so gibt es auch Berge, die
genügend künstlerische, dichterische und geschichtliche Substanz
besitzen, um nicht nur dem Bergsteiger, sondern auch einer wei-
teren Allgemeinheit interessant und liebenswert zu sein
I? •JÄ •:

Der Name «Jungfrau».
: Dr. Heimich Düby, wohl einer der besten Kenner der alpinen

Uteratur, gibt in seiner Usbersetzung der von W. A. B. Coolidge
»erfassten.Climbers' Guide Series, im 2. Band der HoehgebirgsMirer durch die Berner Alpen eine Uebersicht über die-JSfaman-

des «Jungfrau» genannten Berges.
«Mit wenigen seltenen Ausnahmen hat dieser Gipfel seinen"""" Namen seit Jahrhunderten getragen.» Einer in denfür bernische Geschichte (IV, also Jahrgang 1908) auf-

Si
& Vermutung zufolge, sei der Name Jungfrau abzuleiten

tS w X ache, dass das Augustinerinnenkloster von Inter-
tu Fusse der Jungfrau besessen habe. Es werderaer behauptet, dass in einem alten Einkünfterodel jenes Non-«klosters (Jungfrauenklosters) der Name «Jungfrauberg» fürw jener Weiden gebraucht werde. Tatsächlich existierte der

Ii,!® Augustinerinnen in Interiaken von ungefähr 1257
sich»« Akten des Klosters ergibt
»W ^hre 1386 «23 Kuhrechte auf der Weingeten-
WenS»o, ' «Weingeren-AIp» ist ziemlieh sieher die
Winrt Zn« S®' nicht unwahrscheinlich

Namengebung «Jungfrau» für den, jene Gegen-
•n Verhiwfi?« ^ Berg mit dem «Jungfrauen-Kloster» Interiaken
S» ?""acht wird. Als erste sichere Erwähnung des
"horomnM Xte' ®'"® Publikation von Thomas Schöpf, dessen
amp S ditioms, Bernensis» aus dem Jahre 1577, wo der

«Junckfraw» geschrieben auftaucht. Eine vom gleichen

- - ; v

" nach dem Essen den Tisch ab; «Geh'~ es ist schon spät.» ;
"'Iter?, frägter"ßub aufbleiben — wegen dem Ge-

KnVdeFK»! ®?*®®®hrlich»,- meint die Mutter.
Der Bub heb Angst, Buebli?» '

Ä. Angst hahA!""®" zornroten Kopf. «Angst? - Angst?
»Igt die «st, k

aber nicht wegen dem Gewitter», undPETff,,hinter sich zu.'

der Knecht ^ -^°^hin, der Bub — wegen der Angst?»
fei. ' ® die Bäuerin sich wieder an den Tisch

"*eht >, macht sie, aber das Blut schiesst ihr

J*- Kalender der wohl. Er lächelt — blättert weiter
llplicti. ® liegt. Aber er liest nicht. Nein, er||| ~ jung m

Gedanken — seine Pläne. Die Bach-
tofosch ist s;- f® freilich nicht mehr. Bald vierzig. Und

Bargeld söH Aber dafür ist der Hof schön
Aber auch X sein. —

LX Es ist auch f*"'" ist nicht recht bei der Flick-
kloss'^" X'Ss der Stube — und der Bub, was

sie e Knecht? <s
schon und vorhin wieder —

v'_ • ^ Sicher, sie hielt grosse Stücke

Verfasser und aus dem Jahre 1578 stammend» Karte weist eb=n-
fSnVTss of; *®* schöpf behauptet
„XXX Bewohner der Gegend den Berg «Jungfrau»
Berg und ^durch' «tigern Schnee und Eis starrender"i durchaus unzugänglich sei», also eine von der oben
rfhff weichende Deutung des Namens. Schöpf be-richtet in semer erwähnten Arbeit übrigens von zwei Spitzeneiner niedrigeren, östlichen, «anterior» oder «Vorderen» und einer

«posterior» oder «Hintere« Ge-mint sind damit vermutlich der höchste Punkt des eisrent-
5un?rau ®^ tiiedngere WenS-

e._ ÏX eiteren taucht in der alpinen Literatur auch etwader Name «Jungfrauhorn» auf, so in William Coxe Reisewerk«Travels m Switzerland» (1789), und auf G. S. Studers Pano-
letzterJ°Name wiirf ®*" «JKfrauenhorn». Der
so von G S rXL - ®"^en Autoren ebenfalls gebraucht,so von G. S. Gruner m seinem Werk «Die Eiseehirw avonTnf^T ^uch Gruner unterscheidetS Gipfelvon denen er dem vorderen den Namen «Jungfrau» gibt diehintere» Spitze nennt er «JunffraüL» 'oder
«Rotheberg», womit er wohl das Rotbrett, einen Felszug meint
trägt

Saherhorn gelëgëhf hoch heute diesen Namen

•
»och erwähnt, dass E. Desor in seinen «Exeur-'es Glaciers» (1844) bemerkt, die Jungfrau® Wallis mit dem Namen «Frauelihorn» belegtWie bei vielen Namengebungen in den Alpen lässt auch

TT f v.
J'i"ofrau deutlich erkennen, mit wieviel Recht dieErforschung aes Hochgebirges den Charakter von Expeditio-nen m völlig unbekannte Gegenden trug. Was uns heute vollkomS"Ä?,T «""»k» — ÄÄgeblieben sein

neunzehnte hinein Problem

auf dem Knecht. Er war ja schaffig und auch sonst kein«Untaner», Aber heiraten Nein, gewiss hatte sie nie so etwas
im Sinn. Nicht etwa deswegen nicht, weil er bloss der Knechtist — aber sonst. — Ob sie überhaupt noch wieder heiraten
soll? Warum musste ihr Hannes auch so früh sterben?

Mal wird sie ja schon «lind» werden, denkt der. Knecht.Er reckt die Arme hoch und streckt die Füsse weit unter den
Tisch. Die Arme lässt .er vor sich auf die Tischplatte fallen,
die Füsse aber bleiben ausgestreckt, obschon er fühlt, dass sie
diejenigen der Bachbäuerin berühren/Wollen mal schauen, was
sie macht — ob sie wegrückt oder — wundert der Knecht.

Die Bachbäuerin fühlt seine Füsse. Er wird aus Versehen
angestossen sein — er wird sie schon zurückziehen. Doch nein —
Und nun fährt seine Rechte über die Tischplatte und ergreiftihre Linke. «Du —», stösst er hervor. Er wagt es — er wagt es,
die Bäuerin zu duzen.

Die Bäuerin —- was soll sie bloss? Sie müsste es sich doch
noch überlegen. Aber jetzt — ihr ist so heiss. Ist diese Hitze
in ihrem Blut oder ist es wirklich in der Stube so heiss? Mit
einem Ruck erhebt sie sich und öffnet auch das zweite Fenster.

Auch der Knecht steht auf. Er nähert sich ihr, reisst sie,
in seine Arme. «Du, was meinst, he?» •

Die Bachbäuerin findet nirgends in ihr die Kraft, zu wider-
(Schluss auf Seite 939)
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Ms iàrtikslssris über einen der sckönsten Verge des Vsrnsr
sêÂâìì'""' Oberlandes

'«-'sr an klarem lags auk irgend einem koken Verge derà'àr àlpsn seinen Vliek rundum sokweiksn lässt, gewinntà Kinclruok, der Vsrgspitxsn gäbe es Hunderts. M viele lau-
>âs, und tatsäcklick, wer sis xäklsn v/ollte, müsste bestimmt

mwciàns dreistellige àklsn 2U Oilks nsiunsn. Wer dann gs-
nsuêi- kilisiekt, wird aus dein Qewimmel der (Zipkel à und dort

bWONdsrs aukkäliige Vsrggsstalt wakrnekmsn. ver srkak-
8ki-gsteigv,- kennt sie mit Kamen, kennt ikre Korm undà àssèbsn,- sie slnü ibin ^VeKweissl- un6 wobl aucb
Ws Del. Qlsick wie sus den -lausend und aber lausend

H à Qssokiekte einige wenige ksrvorragen, gleick Marok-
»«.Nvytà weiten Keld, so gibt es auek Serge, dis alls ikreàlàrsii üdsrklügsw, durob ikre Mbs. durek dis sdls Korm
ijirsr «estait, àr sued, durek ikrsn Kamen, den sis siek sr-Wà kabsn und durek ikre Oesekiekts. Wie ganxs Oandstrieke.à auek «àslne Qsmsindsn. àlass geben -u eigenen, iknsnàin xswiàsten Monograpkisn, so gibt es suek Verge, dis
xziiiixenci künstlsriscks. diektsriseks und gssekiektiieke Substanz
dàll, uin niokt nur dem Vsrgsteigsr, sondern auek smsr wei-
tMn ällxsmsinksit intéressent und liebenswert su sein

^ -

ver Kam« «,I»ngtrau».
^ vr, «vimiek Oübzr. wokl einer der besten Kenner der alpinen

utsràtur, gibt in seiner Osbsrsstgung der von W. L.. L. Ooolidge.'àà Climbers' Quids Series, im 2. Bund der Voekgsbirgskàr àk die Seiner ^.lpen eins Qsbsrsiekt über dis-.Kamsn-
dps «àgàu» genannten Verges.«it wenigen seltenen àsnokmsn Kot dieser Qlpks! seinen""""Käsn seit dakrkundsrtsn getragen.» Vinsr in den
kür dsrniseks (Zesekiekts (IV. also .lakrgang 1908) auk-

,»
li VerinudunA sei cier àme abzuleiten

rotsooke, dass das àgustînsrinnsnklostsr von Inter-
r»/ â Kusse der dungkrau besessen kabs. Vs werdemer dekauptst, dass in einem alten Vinkünktsrodsl isnss klon-m«às (dungkrauenklosters) der Käme «dungkrauberg» kür
Nà

Weiden gsbrauekt werde, latsäckliok existierte der
áugustinerjnnen in Intsrlaken von ungskäkr 1257

ÄIi?« â. und aus den àtsn des Klosters ergibt
à ä ä« 1386 «23 Kukrsckts auk der Weingersn-àr «^Vslngsrsn-^Ip» ist xismliok sieker die

dass es gar nickt unwakrseksmlick
<iie àmsngsbnng «dungkrau» kür den. ^jens Qsgen-

>» VUl>ins,î ^ êl mit dem «dungkrausn-Klostsr» Intsrlaksn«àMàà wird. 7t Is erste sleksre Vrwäknung des
"wroeranb? «ms Vukllkatlon von Vkomas Leköpk. dessen
Me àonis Vsrnsnsis» aus dem dakrs 1577, wo der

«lunekkraw» gssekrisbsn auktauokt. Vins vom gleloksn

" ^ îà^àrm räumt nsek àm Vsssn à lisck ab. »Qek

-sM ^ 'St sekon spät..
bitter?. krâ^âsr^Vub -mkblsiben — wegen dem Qe-

Md ^r'k^ ^ ?Wkrlick., meint die Mutter.
^er Luk kei. ^ "ttost àgst. Vusbii?» '

M ààt Kakü "ì^insn Ml-nroten Kopk. -ángst? - àngst?
' ^er nickt wegen dem Qswittsr», und

è -Vàs ^ubenture kinter sick xu.ì à Aneckt ^ ^iiin, der Vub — wegen der /tngst? -
sis die Väusrin sick wieder an den lisck

à "ât», msckt sie, aber das Vlut sckissst ikr

^Slender derwokl. Vr läckslt — blättert weiter
?°i>t Ä<zz^ ."r -km liegt, ábsr sr liest niokt. klein, sr

- juns «edsnken — seine Vläns. Ois Vack-

^ ^àà àt sie ^ îrsiliek nickt mskr. Void vierzig. Und
ikrZsiâ soll au^^à nickt, àbsr dskür ist der Vok sckön

'idor:>ucl> m "S sein. —
vdn! ^ ist suck »^^uerin ist nickt reckt bei der Vliek-
»Wo

^ ^ izloss7^ à àr Stuks — und der Lud, was
G Kkeokl? >- ^àmittsg sckon und vorkin wieder —

Lieber-, 8ie kielt Zr-osse Stücke

Vsiàsr und aus dem lakre 1578 stammende Karts weist sb°n-
àne/"dass F' àn^uw» genannt, auk. Seköpk bàauptetLswokner der Qsgsnd den Verg «lungkrau»

àa und/lurà °îissm 8cknes und Vis starrender/ <turckaus un2uganglick sei», also eins von der oben
r/mi/ à

âdwsicksnds Deutung des klamsns. Seköpk ds-rmktst in seiner «rwäkntsn Arbeit übrigens von 2wsi Lnit^eneiner niedrigeren, ostkeksn, «anterior» oder «Vorderen» und einer
män7^in^ä^Ä«^nen. «posterior» oder «Hinters. "«5
mint sind damit vermutiiok der köeksts Vunkt des à°nt-
^ngà.s"^à^ipiìels und die etwas niedngere IVen^rn-

à weiteren tauekt in der alpinen Vitsratur auek etwader klams «àngkraukorn» auk, so in William Qoxe ksisswerk«travels m Switzerland» (1789). und auk Q. 8. Studsrs Vano-
làter/^kloml siek sin «àgkrausnkorn». Osr
so von S 8

änderen Autoren sbenkalls gsbrauekt.so von Q. s. Qrunsr m seinem Werk «Ois Vissebii'm. a-.-,
von^àà««» i1760). ^uek Qruner untersekeidet ei Qipke!von denen er dem vorderen den klamsn «lungkrau» gibt dieài/I Untere» Spitgc nennt er «àngkraàrn» oder«Votkeksrg», womit sr woki da« Votbrstt. einen Ksls^ug msiiü
trägk "â' Sàrkorn gslegsks noeK I ksuts diesen klamen

Vndiiek sei noek srwäknt, dass M. Ossor in seinen «Vxeur-^ dans lss Qlacisrs» (1844) bemerkt, die dungkraudem klamen «Vrauelikorn» belegt
m-. ^ic bei vielsn klamsngsbungsn in den iUpen lässt auek
ir e u

^ mgkroo dsutliek erkennen, mit wieviel Vsekt dieVrkorsckung oss Voekgskirges den Okaraktsr von Vxpsdltio-nsn in völlig unbekannrs Qegendsn trug. Was uns beute vollkom

gskliebsn à "-s weit ms nsungsàts kinsln Vroklem

suk dem Kneekt. Vr war M sckakkig und suck sonst kein-àtansr». àbsr ksiratsn... Kein, gewiss kstts sie nie so etwas
im Sinn. Kickt etwa deswegen nickt, weil sr bloss der Knscktist — aber sonst. — Ob sie übsrksupt nock wieder ksirstsn
soil? Warum musste ikr Vannes suek so krük sterben?

Ms! wird sie js sckon »lind» werden, denkt der. Knsckt.Vr reckt die àno bock und streckt die Küsse weit unter den
lisck. Oie Ttrmc lässt.er vor sick suk die ülisckpistts ksllsn.
die Küsse aber bleiben ausgestreckt, obsckon er küklt, dass sie
üleHeniZen àr- Vâebbâuerin ber-übren. ^Vollen msl sebsuen, îsssie msckt — ob sie wegrückt oder — wundert der Kneekt.

Oie Vackbäusrin küklt seine Küsse. Kr wird aus Vsrssksn
sngestosssn sein — er wird sie sckon aurückÄeksn. Oock nein —lind nun käkrt seine Vsckts über die lisckplstks und srgreikt
ikre Oinks. -Ou —>, stösst sr ksrvor. Kr wagt es — er wagt es.
die Väusrin ?u du2sn.

Ois Väusrin — was soll sie bloss? Sie müsste es sick dock
nock überlegen, ábsr jet-ü — ikr ist so keiss. 1st diese Vites
in ikrsm Vlut oder ist es wirkiick in der Stube so keiss? Mit
einem Vuck erbebt sie sick und ökknst suck das swsite Ksnstsr

lì.uck der Knsckt stskt suk. Kr näkert sick ikr, reisst sie.
in seins àme. -Ou, was meinst, ks?»

Ois Vackbäusrin kindst nirgends in ikr dis Krakt, -m wider-
(8cb!uS5 auf 5-züs ?Z?)
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